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| dir perlönliche Eielung der- Ehefrau nach 
Den Bürgerlichen Geſetzhuch.“) 


Durch die Ehe wird für die Ehegatten die 
vollſtändige Geſchlecht⸗ und Lebensgemeinſchaft 
egründet; ſie ſoll auf gegenſeitiger Liebe beruhen 
wird aber ohne Rückſicht auf deren Vorhandenſein 
auch vom Geſetz im Intereſſe der Aufrechterhaltung 
der Ehe gefordert. Danach ſind die Ehegatten 
einander zu gegenſeitiger Treue, zum gegenſeitigen 
Beiſtande, zum Zuſammenleben und zur Leiſtung 
der ehelichen Pflicht verbunden. 

Die Rechtsauffaſſungeu des rönuſchen und des 
alteren deutſchen Rechts, wonach der Mann die 
vollſtändige eheherrliche Gewalt über die Frau 
hatte, ſind heute veraltet. Die Frau ſteht nicht 
mehr völlig in der Gewalt des Mannes. Beide 
Ehegatten ſind vielmehr — jeder zu ſeinem Theile 
— berechtigt und verpflichtet, zuſammenzuwirken, 
daß ihr gemeinſchaftliches Leben eine dem Weſen 

er Ehe entſprechende Geſtaltung annehme, aber in 
ſtreitigen Fragen entſcheidet der Wille des Mannes. 

r hat insbeſondere Wohnort und Wohnung zu 
beſtimmen. Die Frau ihrerſeits iſt verpflichtet, 

ei dem Manne zu wohnen, ihm, wenn ihr 
ausreichende Weigerungsgrüude nicht zur Seite 

ehen, überallhin zu folgen, wo er ſeinen Wohnſitz 
aufzuſchlagen für gut findet. Weigert ſich die 
Frau deſſen, ſo bleibt die Würdigung ihrer Gründe 

dem freien Ermeſſen des Gerichts überlaſſen. 
Einzelne Fälle in denen die Frau ermücchtigt iſt, 
die häusliche Gemeinſchaft eigenmächtig aufzugeben, 
hat das Bürgerliche Geſetzbuch nicht hervorgehoben, 
indeß werden die bisher geltenden landesrechtlichen 
Grundſätze hier maßgebend ſein. 

Im Einzelnen iſt folgendes hervorzuheben: 
die Pflicht der Frau, dem Manne zu folgen, wird 
ihr auch nicht durch einen vor Eingehung der 
Ehe giltig geſchloſſenen Vertrag erlaſſen werden 
önnen. Im Geſetz iſt dies zwar nicht ausdrücklich 
ausgeſprochen, aber vertragsmäßige Aenderungen 
der im Bürgerlichen Geſetzbuch über das perſönliche 
Verhältniß der Ehegatten zu einander getroffenen 

eſtimmungen werden im allgemeinen für zuläſſig 
zu halten ſein. Ferner iſt es nach dem Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuch mit Rückſicht auf den Zweck der 
ehelichen Verbindung und die der Ehegattin als 
Hausfrau zukommende Stellung ſelbſtverſtändlich, 
aß — wenigſtens in der Regel — die Frau dem 

anne ſo lange nicht zu folgen braucht, als 
derſelbe keinen ſeſten Wohnſitz gewählt oder die 
zur ſtandesmäßigen Aufnahme der Frau nöthigen 
und ihrer Stellung als Hausfrau entſprechenden 
Einrichtungen nicht getroffen hat. Denn ſonſt 
ſehlen die Verbindungen einer dem Charakter der 
Ehe entſprechenden häuslichen Lebensgemeinſchaft. 
Es wird z. B. auch eine dem Arbeiterſtande 
zugehörige Frau ihrem Manne nicht zu folgen 
rauchen, wenn derſelbe nur eine Schlafſtelle und 
keine eigene Wohnung gemiethet hat. Andererſeits 
kann es Fälle geben, in denen die Frau dem 
Manne zu folgen verpflichtet iſt, auch wenn er 
im Lande umherzieht, ſo, wenn die Frau einen 
herumziehenden Schaufpieler heiratet. Was die 
bloße Veränderung des Wohnſißes anbetrifft, jo 
wird zu prüfen ſein, ob der Mann von ſeinem 
Recht, den Wohnort zu verändern, ohne ausreichenden 

rund in einer Weiſe Gebrauch macht, welche 
die eheliche Gemeinſchaft zerreiß, oder ob der 

ann aus Rückſicht auf ſeinen Beruf handelt, 
mit der Ausſicht, für ſich und ſeine Famile beſſeren 
Unterhalt zu finden. Wenn der Mann ſeinen 
isherigen Wohnſitz aufgiebt, um unter ſehr une 
gewiſſen Exiſtenzbedingungen einen neuen zu 

gründen, darf der Frau nicht zugemutet werder, 
em Manne zu folgen, ohne daß aber für ſie mit 
Rückſicht auf das ehrenhafte Motiv des Mannes 
ein Scheidungsgruud gegeben iſt. Nach dem 
allgemeinen Prinzip des Bürgerlichen Geſetzbuches, 
daß die Folgepflicht der Frau da wegfällt, wo 
die Forderung des Mannes ſich als Mißbrauch 
ſeines Rechts darſtellt, iſt auch die Frage zu ent⸗ 
ſcheiden, ob im Falle der Auswanderung die 
Frau dem Manne, namentlich auch nach nicht⸗ 
europälſchen Liändern, zu folgen verpflichtet iſt. 
Die Berückſichtgung der modernen Verkehrs 

verhältniſſe wird hier maßgebend ſein. Wenn aber 
der Mann in ganz unwirthliche Gebiete zieht — 
ſei es zum Zwecke der Forſchung oder als Aben⸗ 
teurer ohne moraliſch zu billigenden Zweck —, 
wird die Frau mit Rückſicht auf ihre Geſundheit 
uud die Unficherheit ihrer Exiſtenzbedingungen von 
N Folgepflicht schlechterdings befreit ſein. Wenn die 

Meiften der früheren Landes⸗ und auch einige 
dusländiſche Rechte eine derartige Befreiung auch 
dann unbedingt eintreten laſſen, wenn der Mann 


— 


1 Auszug aus einem Artikel des „Illuſtrierten Konver⸗ 
tiong⸗Lexitons der Frau.“ Verlag von Julius Becker 
rlin.) 


wegen eines begangenen Verbrechens flüchtig ge⸗ 
worden iſt, ſo wird man hier doch mit Rückſicht 
auf das maßgebende Prinzip des Bürgerlichen 
Eeſetzbuches nach der Art des Verbrechens zu 
unterſcheiden haben. Namentlich wenn etwa ein 
politiſches Verbrechen vorliegt, das nicht aus 
ehrloſer Geſinnung entſprungen iſt und darum 
vom Staat nur mit Feſtung beſtraft werden würde, 
könnte die Weigerung der Frau als Liebloſigkeit 
angeſehen werden, und es würde dann eine Be⸗ 
freiung von ihrer Folgenpflicht nicht eintreten. 

Im Leben kommt häufig der Fall vor, daß 
eine Frau durch das ſchuldhafte Verhalten des 
Mannes, namentlich durch Mißhandlungen oder 
durch liederliche unordentliche Lebensart veranlaßt, 
eigenmächtig die Wohnung des Mannes verläßt 
oder die Rückkehr dorthin verweigert. Auch in 
ſolchen Fällen liegt für die Frau ein ausreichender 
Grund vor, die häusliche Gemeinſchaft ſolange auf⸗ 
zuheben, als das ſchuldhafte Verhalten des Mannes, 
welches die Entfernung der Frau veranlaßte, noch 
fortdauert und daher die Beſorgniß rechtfertigt, daß 
die Frau bei fortgeſetztem Zuſammenleben weiteren 
Mißhandlungen an ihrer Perſon oder ihrer Ehre 
ausgeſetzt fein werde. Anders, wenn ein ſchuld—⸗ 
haftes Verhalten auf Seiten des Mannes nicht mehr 
vorliegt, wenn er ſich gebeſſert hat, und zwar in 
einer Weiſe, welche die Gewähr der Dauer giebt; 
z. B. wenn der Mann, der die Ehe brach, den 
ehebrecheriſchen Verkehr aufgiebt und nun ſeine 
Ehefrau, welche ihn deshalb verlaſſen hat zur Rück⸗ 
kehr auffordert; dann muß die Frau entweder zu 
dem Manne zurückkehren oder ihrerſeits die 
Scheidungsklage erheben. Ferner tft die Frau zür 
Rückkehr ſolange nicht verpflichtet, als ein Zuſammen⸗ 
leben durch Wahnſinn des Mannes faktiſch unmög⸗ 
lich gemacht wird. Endlich kann die Frau in allen 
Fällen, wo ſie die Scheidungsklage nicht grundlos 
erhebt, bis zur Erledigung des Prozeſſes ſich der 
Fortſetzung der ehelichen Gemeinſchaft entziehen, 
da ihr ein weiteres Zuſammenleben mit dem Manne, 
der Grund zur Scheidung gegeben hat, nicht zu- 
gemuthet werden kann. In allen dieſen Fällen braucht 
die Ehefrau nicht, wie nach einigen der früheren 
Landesrechte, noch eine formelle Ermächtigung des 
Gerichts, um ihren Mann zu verlaſſen, ſondern 
kann dies eigenmächtig und ohne weiteres thun. 
Daß umgekehrt der Mann verpflichtet iſt — wenn 
nicht beſondere ihn zum Antrage auf Scheidung 
berechtigende Gründe vorliegen — die Frau bei 
ſich aufzunehmen, ſolgt aus dem Begriff der ehe— 
lichen Lebensgemeinſchaft von ſelbſt und bedarf keiner 
ausdrücklichen Beſtimmung im Geſetz. Die im 
Bürgerlichen Geſetzbuch nicht näher berührte Frage 
der Verpflichtung zur Beiwohnung, wird überall 
da verweigert werden können, wo nicht die Verſagung, 
ſondern umgekehrt die Forderung eine Verletzung 
des ſittlichen Gefühls oder die Zumuthung einer ge- 
ſundheitlichen Schädigung darſtellt. 

Obgleich es offenſichtlich iſt, daß gerichtliche 
Zwangsmaßregeln am wenigſten geeignet ſind, den 
zerſtörten ehelichen Frieden wiederherzuſtellen, war 
früher doch die Anwendung des perſönlichen 
Zwanges gegen die Ehefrau zuläſſig, wenn ſie ſich 
unberechtigter Weiſe von dem Ehemann fernhielt. 
Dagegen hat das geltende Proceßrecht in der 
richtigen Anſchauung, daß durch äußeren Zwang die 
Verbitterung unter den Ehegatten nur vermehrt 
und der Bruch unheilbar gemacht wird, die Her⸗ 
ſtellung des ehelichen Lebens der Zwangsvoll—⸗ 
ſtreckung entzogen. 

Leider hat in dieſer Beziehung das Bürgerliche 
Geſetzbuch einen beklagenswerthen Rückſchritt ge⸗ 
macht, indem es die Scheidung erſchwert und die 
Ehegatten auch in ſolchen Fällen zur Fortſetzung 
der Ehe zwingt, wo ſie jeder ſittlichen Grundlage 
beraubt und nichts weiter als eine Scheinehe iſt. 

Die Folgepflicht, die Leiſtung der ehelichen 
Pflicht, ſawie die Unterordnung unter den Willen 
des Mannes in allen, das gemeinſchaftliche eheliche 
Leben betreffenden Angelegenheiten, unter der Vor⸗ 
ausſetzung, daß der Mann dieſe ſeine Rechte nicht 
mißbraucht, ſind die vom Geſetz ausdrücklich 
genannten Pflichten, die jede Frau übernehmen 
muß, wenn ſie ſich unter das Joch der Ehe begiebt. 
Andererſeits ſind ihr durch das Geſetz ausdrücklich 
folgende Rechte eingeräumt worden, welche aber 
nur die Bedeutung von Ausnahmebeſtimmungen 


zu der dem Manne grundſätzlich eingeräumten 


ſuperioren Stellung haben. 

Die Frau iſt berechtigt — übrigens auch ver⸗ 
pflichtet —, das gemeinſchaftliche Hausweſen zu 
leiten. Freilich hat auch hier der Mann die ent⸗ 
ſcheidene Stimme, nämlich inſofern, als es ſich um 


die Oberaufſicht und die grundſätzliche Einrichtung 


und Führung des Haushalts in einer der geſell⸗ 
ſchaftlichen Stellung der Ehegatten entſprechenden 
Weiſe handelt. In allen Einzelheiten bleibt die 
Leitung des Haushalts der Hausfrau überlaſſen, 
und wenn der Mann in dieſen ihren Beruf ſtörend 
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eingreift und die ihr als Hausfrau gebührende 
Stellung entzieht, ſo handelt er nicht weniger 
pflichtwidrig als die Frau, welche ſich weigert, die 
Pflichten der Hausfrau zu erfüllen. Das Geſetz 
hat deshalb dieſes Recht der Frau mit ihrer 
Pflicht gleichen Inhalts in dieſelbe Linie geſtellt. 

Engagiert alſo der Mann eine Fremde, damit 
ſie dem Haushalt vorſtehen ſolle, ſo wird die 
Frau gegen dieſen Eingriff mit Erfolg richterliche 
Hilfe in Anſpruch nehmen können. 

Daß die Frau innerhalb des Haushalts auch 
zu häuslichen Arbeiten verpflichtet iſt, wenn dies 
ihren Standesverhältniſſen entſpricht und die Ver⸗ 
mögenslage des Ehemannes dieſem nicht geſtattet, 
für ausreichendes Dienſtperſonal zu ſorgen, folgt 
aus dem der Hausfrau obliegenden Berufe, das 
Hausweſen in ſtand zu halten. Aber auch der 
Erwerb iſt nach moderner Auffaſſung eine in den 
Rahmen der ehelichen Lebensgemeinſchaft fallende 
Angelegenheit. 

Unabhängig davon aber müſſen grundſätzlich 
die perſönlichen Rechtsbeziehungen der Ehegattenzu dem 
die wirthſchaftliche Grundlage ihrer Exiſtenz bildenden 
Berufsleben feſtgeſtellt werden. Der Standpunkt 
des Geſetzes iſt der: Die Beſtimmung des Berufes, 
ſowie die Hauptthätigkeit in demſelben liegt dem 
Manne ob. Der Hauptberuf der Ehefrau liegt im 
Innern des Hauſes und bezieht ſich auf die da— 
mit in Verbindung ſtehenden Angelegenheiten. In 
den wohlhabenderen Klaſſen wird ſich die Thätig⸗ 
keit der Frau regelmäßig hierauf beſchränken, 
jedenfalls nicht darüber, hinausgehen. Es 
kann aber auch nach den perſönlichen und 
Standesverhältniſſen der Gatten und nach der 
Art des von dem Manne gewählten Bernfes eine 
mitwirkende Thätigkeit der Frau in demſelben mit 
ihrer Stellung vereinbar und zur Erhaltung ihrer 
wirthſchaftlichen Exiſtenz nothwendig ſein, und in 
dieſem Falle würde die Frau pflichtwidrig handeln, 
wenn ſie ſich dieſer Mitwirkung entziehen woll te 
Das Geſetz ſtellt deshalb die Verpflichtung der 
Frau zur Hilfeleiſtung im Geſchäft des Mann es 
in gleiche Linie mit ihrer Pflicht zur Leiſtung 
häuslicher Arbeiten. 

Ob die Betreibung eines ſelbſtſtändigen Erwerbs⸗ 
geſchäftes durch die Frau mit ihren häuslichen 
Pflichten vereinbar iſt, läßt ſich allgemein weder 
bejahen noch verneinen. Entſcheidend iſt hier die 
wirtjichaftlihe und ſociale Stellung der Gatten 
und die Art des von der Frau betriebenen Er⸗ 
werbszweiges. Ein höherer oder auch mittlerer 
Beamter wird nach der herrſchenden Auffaſſung 
nicht zu dulden brauchen, daß ſeine Frau ein 
offenes Ladengeſchäft betreibt, während er gegen 
künſtleriſche oder wiſſenſchaftliche Berufsthätigkeit 
vom Rechtsſtandpunkt aus nicht einwenden kann. 
Unter Umſtänden iſt aber auch der Betrieb 
eines Erwerbsgeſchäfts, ſelbſt wenn der eigentliche 
Beruf der Hausfrau dadurch einigermaßen leidet, 
doch unentbehrlich, z. B. wenn es gilt, die wirthſchaft⸗ 
liche Exiſtenz der Familie auch für den Fall zu 
ſichern, daß der Mann allein nicht genug zu ver⸗ 
dienen vermag. Das Recht des Mannes, über 
dieſe Frage zu entſcheiden, kann nie ſo weit gehen, 
daß er die Frau zu einer ſelbſtſtändig erwerbenden 
Thätigkeit anhalten könnte; er iſt aber befugt, eine 
ſolche Thätigkeit der Frau zu unterſagen, wenn er 
ſie mit ihren häuslichen Pflichten nicht für verein⸗ 
bar hält. 


Auch die Frage, ob perſönliche Dienſtleiſtungen 


der Frau für dritte Perſonen mit ihren durch die 
eheliche Lebensgemeinſchaft begründeten Pflichten, 
insbeſondere ihren Hausfrauen-Pflichten, vereinbar 
ſind, läßt ſich nicht allgemein entſcheiden. Grund⸗ 
ſatz des Bürgerlichen Geſetzhuches iſt allerdings, 
daß die rechtliche Handlungs- und Geſchäftsfähigkeit 
einer Frau dadurch, daß ſie Ehefrau iſt, nicht 
beſchränkt wird. Sie kann ſich daher insbeſondere 
zu Leiſtungen verpflichten, welche von ihr in Per⸗ 
ſon zu bewirken ſind. Wenn ſie aber Leiſtungen 
übernimmt, die mit ihren ehelichen Pflichten völlig 
unvereinbar ſind, z. B. ein Dienſtverhältniß eingeht, 
durch welches das perſönliche Zuſammenleben mit 
dem Manne unmöglich gemacht wird (etwa als 
Dienſtbote oder als kaufmänniſche oder ſonſtige An⸗ 
geſtellte an einem anderen Ort als dem Wohnſitz 
des Mannes), ſo iſt eine derartige Verpflichtung, 
wenn der Mann derſelben nicht zuſtimmt, unver⸗ 
bindlich, Denn ſo wenig die Frau berechtigt iſt, 


eigenmächtig das durch die Ehe begründete per⸗ 


ſönliche Verhältniß aufzuheben, ſo wenig darf ſie 
ſich auch derart binden, daß ſie auf Grund eines 
von ihr geſchloſſenen Vertrages von einem Dritten 
hierzu gezwungen werden kann. Die Uebernahme 
einzelner Arbeiten für Dritte, die der ſocialen 
Stellung der Frau entſprechen und ſie nicht über⸗ 
mäßig in Anſpruch nehmen, wird in der Regel 
völlig unbedenklich ſein; unter allen Umſtänden 
aber dann, wenn die Frau es nöthig hat, für ſich 
und ihre Familienangehörigen den Unterhalt zu 


verdienen oder mitzuverdienen. Im einzelnen Falle 
entſcheidet darüber, welche Rechtsgeſchäfte die Frau 
übernehmen darf und welche nicht, das Vormund⸗ 
ſchaftsgericht auf Antrag des Mannes. Entſcheidet 
ſich das Gericht für die Unzuläſſigkeit der von der 
Frau übernommenen Verbindlichkeit, ſo darf der 
Mann dem Arbeitgeber ſeiner Frau kündigen. Er 
verliert dieſes Recht, wenn er der Uebernahme der 
Verbindlichkeit durch die Frau alsbald oder ſpäter 
zugeſtimmt hat. Desgleichen verliert er es, wenn 
aus triftigen Gründen die häusliche Gemeinſchaft 
aufgehoben iſt. Denn in der Zeit, wo ein gemein⸗ 
ſchaftliches Leben der Ehegatten nicht beſteht, kann 
der Mann kein Intereſſe — wenigſtens kein 
ſolches, das den Schutz des Geſetzes verdient — 
daran haben, ob und in welcher Art die Frau 
während dieſer Zeit ihre Arbeitskraft verwendet. 
Auch wenn der Mann durch Krankheit, insbeſon⸗ 
Geiſteskrankheit, oder lange Abweſenheit an der 
Abgabe einer Erklärung verhindert iſt, verliert er 
ſein Widerſpruchsrecht. 

Die Befugniß der Frau, innerhalb ihres häus⸗ 
lichen Wirkungskreiſes ſelbſtſtändig zu handeln und 
den Mann auch nach außen hin zu vertreten, iſt. 
von Alters her im deutſchen Rechte anerkannt; es 
iſt dies die ſogen. „Schlüſſelgewalt“, ſo genannt, 
weil dieſes Recht im engſten Zuſammen⸗ 
hang mit der Stellung der Frau als Hausfrau 
und damit ihrer Befugniß, die Schlüſſel des Hauſes 
und ſeiner Behältniſſe zu bewahren, ſteht. Das 
Bürgerliche Geſetzbuch hat in Uebereinſtimmung 
mit den meiſten Landesrechten das Verhältniß jo 
aufgefaßt, daß die von der Frau innerhalb ihres 
häuslichen Wirkungskreiſes getroffenen Verfügungen 
und eingegangenen Verpflichtungen für den Mann 
bindend ſind. Denn aus dem anerkannten Grund⸗ 
ſatze, nach welchem die Frau dem gemeinſchaft⸗ 
lichen Hausweſen vorſteht, folgt, daß ſie das Recht 
haben muß, die zur Erfüllung dieſes Berufes er⸗ 
forderlichen Verfügungen zu treffen und die dazu 
nothwendigen Rechtsgeſchäfte abzuſchließen. Der 
Kreis, innerhalb deſſen die Frau im Namen des 
Mannes zu handeln berechtigt iſt, wird im Allge⸗ 
meinen durch die der 
Stellung und ihren ſich daraus ergebenden Wir⸗ 
kungskreis begrenzt. Dazu gehört z. B. die An⸗ 
ſchaffung nothwendiger Kleidungsſtücke für die 
Kinder und für die Frau ſelbſt, ſowie in der Regel 
die Maßnahmen, welche die Erziehung und den 
Unterricht der Kinder betreffen; ferner die An⸗ 
nahme und Kündigung weiblicher Dienſtboten; 
nicht dagegen das Miethen einer Wohnung und die 
Anſchaffung von Mobiliar und Hausrath; wohl aber 
wieder die Anſchaffung und Ergänzung einzelner 
Stücke. Allgemein gütlge Regeln laſſen ſich da 
freilich nicht aufſtellen. Entſcheidend iſt hier die 
ſociale Stellung der Ehegatten und der herrſchende 
Brauch. Fällt danach aber die Anſchaffung in den 
Wirkungskreis der Frau, ſo kann es darauf nicht 
mehr ankommen, ob ſie erforderlich oder überflüſſig 
war. Dem Mann wird auch hier geſtattet, das 
Recht der Frau einzuſchränken; wenn aber eine 
ſolche Einſchränkung ungerecht iſt, wird ſie vom 
Vormundſchaftsgericht auf Antrag der Frau aufge⸗ 
hoben; jedenfalls müßte eine derartige Einſchrän⸗ 
dung, um auch den Perſonen gegenüber, mit denen 
die Frau Geſchäfte abſchließt, wirkſam zu ſein, im 
Güterrechtsregiſter beim Amtsgericht eingetragen 
ſein. f 
Dies ſind die geſetzlichen Beſtimmungen, durch 
welche das Bürgerliche Geſetzbuch die perſönlichen 
Rechtsbeziehungen zwiſchen Mann und Frau regelt. 
Es ſei nochmals hervorgehoben, daß ſie — abge⸗ 
ſehen von den zuletzt aufgeführten — nur dann 
von praktiſcher Bedeutung ſind, wenn es ſich im 
Eheſcheidungsverfahren darum handelt, ob gegen 
den einen oder andern Gatten der Antrag auf 
Scheidun wegen ſchwerer Verletzung der 
die Ehe begründeten Pflichten gerechtfertigt iſt. 


Dermijchtes. 


Ein paar graue Zebras — die erſten 


dieſer Art, die Europa zu ſehen bekommt, kamen 
in Plymouth an. Sie ſind ein Geſchenk des 
Kaiſers Menelik von Abeſſynien an die Königin 
von England. Die Thiere, die in den einzelnen 
Häfen, die ſie zu paſſiren hatten, viel Aufſehen 
erregten, befinden ſich ſehr wohl. Sie werden 
zunächſt in den Londoner Zoologiſchen Garten 
gebracht werden. 

Moderne Seekoſtüme. Die neueſten 
engliſchen Badeanzüge ſind in Prinzeßform ge⸗ 
ſchnitten, ſie ſind hinten zuzumachenund können 
nie ohne Hilfe aus⸗ und angezogen werden. In 
Frankreich trägt man zu „ſmarten“ Badeanzügen 
ſchwarze ſeidene Strümpfe und weiße Schuhe. 
Die Kunſt, waſſerdichte Badekappen herzuſtellen, 
vervollkommnet ſich mit jedem Jahre. Die brü⸗ 
netten Damen ziehen orangefarbene und graue 
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Hausfrau zukommende 


durch 
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Mützen vor; die Blondinen ſchwärmen für ein helles 
Grün, oder Türkiſen⸗Blau mit einer matten Sepia⸗ 
Färbung. Einige ſehr kokette Dämchen ſuchen die 
Mützen mit einem farbigen Taſchentuch zu dekoriren, 
das rings herum einen Turban bildet und in zwei 
ſog. „Hundeohren“ gebunden wird, die aufrecht über 
der Stirn ſtehen. Der breite Badehut, den einige 
Pariſerinnen lieben, ſcheint zum Baden wenig ge⸗ 
eignet, da die Waſſerſtröme, die davon ins Geſicht 
herabfließen, wohl kaum ſehr angenehm ſein dürften. 
Deshalb trägt man mit Vorliebe in England eine 
ſpitze Segelmüze. Weiß ſcheint die bevorzugte 
Farbe bei Segel⸗Koſtümen zu ſein. Sie werden 
aus Serge, Flanell, Leinen und Segeltuch hergſtellt. 
Die Mode der langen Röcke läßt auch die Sport⸗ 
auzüge nicht unbeeinflußt. Sogar der Rock der 
Radlerin iſt um einige Zoll länger geworden und 
auch die Segelanzüge werden lang getragen. 

Der Kaffernprinz Loben bildet noch 
immer, wie man aus London ſchreibt, in der 
Themſeſtadt das Tagesgeſpräch. Eine große An⸗ 
zahl von Zeitungen bringt ausführliche — in vielen 
Fällen mit Illuſtrationen verſehene — Artikel über 
ihn und ſeine weiße Braut. 


In den Schaufenſtern 


F EI ER TEE EN EL 


Londons prangen die Bilder des Tageshelden in 
allen möglichen kriegeriſchen und unkriegeriſchen 
Stellungen. Und eine ganze Menge don interview⸗ 
luſtigen Journaliſten treibt ſich beſtändig in der 
Nähe des Kafferndorfes der Earls Court⸗Ausſtellun g 
herum, um über die „Affalre“ des Prinzen irgend 
eine noch nicht ans Tageslicht gebrachte Einzelheit 
zu erfahren. Die „Affaire“ iſt natürlich ſeine 
beabſichtigte Heirath mit Miß Jewell; nach wieder⸗ 
holten Verzögernngen ſollte dieſe Heirath endlich 
am Freitag ſtattfinden. Der Prinz und ſeine 
Braut fuhren in der That vor der Matthiaskirche 
vor, mußten aber ungetraut wieder abziehen. Man 


hatte nämlich in kirchlichen Kreiſen davon Wind 
bekommen, daß Prinz Loben noch von ſeiner vor⸗ 
chriſtlichen Zeit her ſehr ſtark in Afrika verheirathet iſt; 
die Kirche weigerte ſich infolge deſſen, die Trauung 
zu vollziehen. Prinz Loben hat nun kurzen Prozeß 
gemacht und iſt mit ſeiner Braut einfach nach 
erfährt 


Man bei 
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Aus den Erinnerungen eines Theater⸗Direktors: 
„Sonderbar! Während meiner langen Praxis iſt 
es kein einziges Mal vorgekommen, daß ein Sänger 
oder eine Sängerin am Tage ihrer Benefizvor⸗ 
ſtellung krank geworden.“ 

Ue b erliſt et. Der Händler Zinſeles hat von dem 
Häusler Gottlieb Daxenzipfel eine Forderung ein⸗ 
zutreiben, zu deren Befriedigung er aber durchaus 
nicht gelangen kann — denn der Schuldner hat 
nichts Pfändbares. Insbeſendere kann ihm ſeine 
feiſte Kuh, die dem Gläubiger ſehr in die Augen 
ſticht, nicht genommen werden; denn ein Milchtier 
iſt unpfändbar. Da entſchließt ſich Zinſeles 
ſchweren Herzens zu einem Opfer, um mit Liſt zu 
ſeinem Geld zu gelangen. Er kauft um 18 Mk. 
eine fette ſie zu Daxenzipfel und bietet ſie dieſem 
um 5 Mark zum Kaufe an. Der Häusler geht 
ſofort auf den Handel ein, bleibt aber den Kauf⸗ 
preis ſchuldig. — Trotzdem zieht der Händler 
ſchmunzelnd ab, um am nächſten Tage mit dem 
Gerichtsvollzieher wiederzufommen. „Herr Ge⸗ 
richtsvollzieher“, lächelt er, „nu' pfänden Sie mir 
gütigſt das Kühle!“ „HBitt' ſchön“, meint Daxen⸗ 
„das wird net gehen: Ein 
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Milchthier ist frei!“ „Wie heißt?“ ruft Zinſeles 
unmuthig, „Ihr habt ja noch die Ziege!“ „Na“, 
jagt der Häusler und ſchmunzelt nun ſeinerſelts 
„die haben wir geſtern geſchlachtet — jo a’ bi 
Fleiſcherl kriegt unſereins net jo bald wieder!“ — 
Beim Abzug lächelte Zinſeles nicht mehr. 


7 —— 
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Dom Büchertiſch. 

Die Obftweinbereitung. Anleitung zum 
Keltern des Apfelweins und der anderen Obſt⸗ und Beeren! 
weine, ſowie zur richligen Pflege des Weines auf dem 
Faſſe und in der Flaſche. Von Johannes Böttner, 
Chefredakteur des Praktiſchen Ratgebers im Obſt⸗ un 
Gartenbau. Sechſte Auflage. Mit 56 Abbildungen. 
Mk. 1,50 Verlag von Trowitzſch u. Sohn in Frankfur 
a. Oder. 

Der Verfaſſer hat in dieſem Jahre ſein weitverbreitetes 
Buch über die Obſtweinbereitung vollſtändig neu bearbeitet 
und ift es ſoeben in ſechſter Auflage erſchienen. 

Die Obſtweinbereitung erwirbt ſich in jedem Jahre 
neue Freunde und mit Recht, denn es giebt für die 
Verdauung und Geſundheit kein zuträglicheres Getränk, 
wie einen reinen, wohlſchmeckenden Apfelwein, der natürlich 
dann am beſten ſchmeckt, wenn man grau weiß, wie er 
entſtanden, das heißt, wenn man ihn ſelbſt gekeltert hat. i 


Für die Redaction verantwo rtlich: Carl Frank, Thorn 


Bekanntmachung. 

In unſerer Verwaltung iſt von ſofort eine 
Polizeiſergeantenſtelle zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stellebeträgt 1200 Ml. u. 
ſteigt in Perioden von 5 Jahren um je 10 
Mark bis 1500 Mark. Außerdem werden 
10 % des jeweiligen Gehalts als Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß und 132 Mark Kleidergelder pro 
Jahr gewährt. 

Während der Probedienſtzeit werden 85 
Mark monatlich Diäten und das Kleidergeld 


gezahlt. 

Die Militärdienſtzeit wird bei der Penſio- 25; 
nirung voll angerechnet. 

Kenntniß der polniſchen Sprache erwünſcht, 
Bewerbor muß ſicher ſchreiben und einen Be ⸗ 
richt abfaſſen können. 1 

Miluäranwärter, welche ſich bewerben 
wollen, haben Civilverſorgungsſchein, Lebens⸗2 
lauf, militäriſches Führungsatteſt, ſowie et 
waige Atteſte nebſt einem Kreisphyſikatsge⸗ 
fundheitßatteft mittelft ſelbſigeſchriebenen Be⸗ 
werbungsſchreibens bei uns einzureichen. 

Bewerbungen werden bis zum 1. September 
d. 38. entgegengenommen. 

Thorn, den 12. Auguſt 1899. 


Der Magiſtrat. 


Wäſche⸗ Artikel. 


Stettiner Kern Pfd. 0.28 


. 0. 
Ohmig Weidlichs Kern ee 
Harte Oranienburger Kern d 3 
Harte weisse Seife — . „ 0.20 
Eschweger ll „ 0. 
Aromttische Haushalt W 0.40 
Salmiak-Terpentin-Schmier SI „ 0,20 
grüne Seife „ O. 16 
Entnahme v. 5 Pfd. 2 Pf. billiger 
Dr. Thompson Seifenpulver Pack 0.17 
Lessive Pheuix 70 025 
Henkels Bleichsoda 4 0.10 
Reisstärke pro Pfd. 0.28 
Hoffmanns Silber-Glanz-Stärke 0.20 


Carl Sakriss 


Schuhmacherstrasse 24. 


Unentbehrlien im Manöver. 


Porös-wasserdichte 
Umhänge 
mit Kaputze 


nach neuester Vorschrift liefert sehr 
preiswerth a 


B. Doliva, Thorn. 


2. Geld⸗Lotterie 


zur Erneuerung des Domes in Meißen. 


Ziehung v. 20. b. 26.Detober 1699. 


Die Gewinne werden baar ohne Abzug 


Höchſt : en den Fal 
ewinn iſt im günſtigſten Falle: 
9100 000 Mark. 
1 Prämie zu 60 000=60 000 ME. | NS 
1 Gewinn zu 40 000=40 000 Mk. 
1 Gewinn zu 20 000=20 000 Mk. 
1 Gewinn zu 10 000-10 000 Mk. 
2 Gewinne zu 5 000-10 000 Mk.] 
10 Gewinne zu 3 000-30 000 Mk. 
15 Gewinne zu 1 000-15 000 Mk. 
30 Gewinne zu 500-15 000 Mk. 
50 Gewinne zu 300-15 000 Mk. 
150 Gewinne zu. 10015 000 Mk. 
500 Gewinne zu 50-25 000 Mk. 
1000 Gewinne zu 30-30 000 Mk. 


bohlen, 


are 


in der Neuzeit entsprechenden 
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Gebr. Prager. 


Von meinen auswärtigen Sägewerken 
Preisberechnung: 5 


Birkenbohlen, Birkenbretter, Birfen- 
Deichſelſtangen, 
Weißbuchen Mü holz, . gr 
47 47 47 
0 Kiefernbretter, . beſäumte Schal⸗ 
retter. 

Friedrich Hinz, Thorn. 


See 
Großer Ausverkauf! 8 
| egen Aufgabe des Ladeugeſchäfts FE 


verkaufe ich ſämmtliche Waaren, wie: 
Haus: und Küchengeräthe, Lampen, Badewannen re. 


ichennabelholz, 


zu den billigſten Preiſen. 


Johannes Glogau, Breiteſtr. 26 


1200 Gewinne zu 20-24 000 Mk. DDD 


7000 Gewinne zu 10=30 000 Mk. 
3200 Gewinne zu 5 36 000 Mk. 


Geldgewinne 
13 160 u. 1 Prämie 375000 M. 
Der von dieſen 13180 Gewinnen 
zuletzt gezogene Er auch die Prämie von 
0000 Mark. 
Looſe (inclufive Reichsſtempel) 
nur 3 Mark 30 Pfennig. 
Zu haben in d. Exped. d. „Thorner Ztg.“ 


D eidenstoffe 


der Mechanischen 
Seidenstofl- Weberei 


BERLIN 


Leipziger 


Ad un, Verl ng der Net 


8 Ansftattungs-Wagazin 


Möbel, Spiegel Polflerwaaren 
K. Schall 


| Thorn, Schillerstrasse. | Tapezierer Taorn, Schillerstrasse | 


empfiehlt j 
seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten 
Mustern in geschmackvoller Ausführung zu den an- 
erkannt billigsten Preisen. 


Komplette Zimmereinrichtungen 


Eigene Tapezierwerkſtatt und Tiſchlerei im Haufe. 


A. G. vorm. 


— Ya 


N © 570 \ 
ERZ&U:_ 


Alleinverkauf für horn: 


Bevor Sie Seidenstoffe 
kaufen, bestellen Sie 
zum Vergleiche die 
reichhaltig. Collection 


MICHELS & G!e 


Deu a 
Specialhaus für Seidenstoffe und Sammet. 
Hoflieferanten Ihrer Majestät der Königin- Mutter der Nieder- 
lande und Ihrer Hoheit der Prinzessin Aribert von Anhalt 


Tduchd uder ı lirust Lambeck, Torn. 


Facons stehen stets fertig 


Enorm 


Samos 
ortwein, fein, ro 


o 828 
Sherry, goldfarbig, fein fein 
Marſala, großartiger Wein 
Vino Vermonth, äckter 


Moſelwein reiner Tiſchwein 
Rheinwein ⸗Sekt 


zu billigsten Preisen 


7 


darunter 


— 
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do. 7 : a 
8 do. " . 
Beſtes 3 
Berlin. raten Schmalz berſen Herbe Mi. 1 . 
„mt. 28 p. Cr. do. 88 
— Geräuch. fetten Speck een. 
Mt. 46 p. Ct. d f 


F aıffa rt a. O 


— 


un d 
usagpaog pun dd 


billig ! 
Aechtheit und Reinheit ſämmtlicher 
Weine garantirt. p. BL io Etc. 
Pe .——.65 


8 

crimae Chrifti, fett, kräftig. 

Malaga, braune Krankenwein 
Madeira, hochfeiner, von der 


Valdepennas, herber Magenwein 
Nothwein, Bordeauxtype, fein . 


Himbeer ⸗Syrup, prachtvoll p. Ltr. 
alles incl. Glas, Verpackung frei, Verſand ab 
hier gegen Nachnahme Bei vorheriger Caſſa⸗ 
einſ. 2 Sconto und Geldportovergütung. 


Cristall Würfel-Zucker, Farin und Brod-Zucker 


Carl Sakriss 


Schuhmacherstrasse 26. 
TRITT TER 
Königsberger 


Thietgarten » Yotterie 


1 2100 Gewinne 
im Geſammtwerthe von 50180 Mark 


74 erſtklaſſige Fahrräder 
Ankauſspreis 19500 Mark. 
Loose ä 1,10 Mark 
empfiehlt und verjendet 
die Exped. d. „Thorner Zeitung.“ 


empfiehlt in bekannter Güte. 


echt import. loſe 
via London 


von Mk. 1,50 pr. . Ko. 
50 gr. 15 Pf. 


Thee russisch 


in Original⸗Pack a ½, ½, Ya Pfd. 
von 3 bis 6 Mk. p. Pfd. ruſſ. 


Ruſſ. 


=. Samoa 


(Theemaſchinen) 
„laut illuſtr. Preisliſte⸗ 


Cacao 
echten holländiſchen, 
reinen, à Mk. 2,20 

p. ½ Ko. 
offerirt 
Russische Thee-Handlung 


B. Hozakowski, Thorn 


Brückenstrasse. 
(vis-a-vis „Hotel Schwarzer Adler“.) 


Weitbelannt 


o iſt das Verſchwinden 
10 anschlag Hautunreinigkeiten u. Haut⸗ 
ge, wie Miteſſer, lecht eu. 
Blüthchen, rothe Fer ꝛc 2 den 
täglichen Gebrauch von 
Bergmann's 


Carboltheerſchwefel⸗Seife 


fee 


1 
4 — 
— 8 
oO 


—.55 von Bergmann & Co., Radebenl= Dresden. 
„ 50] à Stück 50 Pf. bei: Anders & Co., 
„ 1.20 Adolf Leetz u. J. M. Wendisch Nachfi 
„ 1.10 Grosse V. Berliner 


Pferde⸗Verlovſung. 


Richard Kox, eininporl,|Zietung in Berlin an 12. Oktoher er. 
Gi rere e Looſe à 1,10 Mt. mg 
= Me „es i find zu beziehen durch die 
Apfelsinen 115 Expedition der Thorner Zeitung. 
Ananas 338K. Bauplätze ; 
5 Bauplätze = 
2 gut gel ü ; 
liefere bei billiger |Erdbeerren E het dee leere eee, 
Biscuit, Kritsch Thorn 3. Fiche rſtr. 49. 
gefüllte Waffeln zu Eis Mk. 2.40 Krankheitshalber 
Roco iR 
7 > Albert „ 0,80 iſt mein M Grundfück Wee und 
Weißbuchenbohlen, |... „ 00, en Mösen, ider 
Deutsche Volksmischung „ 0.40 r ———— —— 


u Aufwärterin ug 
kann ſich melden Gerberſtrahe 29, I. 
Mützlen⸗Etabliſſement zu Bromberg. 
reis - Courant. 
(Obne Verbindlichkeit). 


dom dom 
pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 22.) 8. 11.18, 
Mark Mark. 

Welzengries Nr. 1. 15, 15,20 
EEE Er 14.— | 1420 
Kaiſerauszugmehl 15,20 15,40 
Weizenmehl 000 14,40 


do. 00 weiß Band 


00 gelb Band 


. GEW: 
Weizen⸗Futtermehl 
Weizen⸗Kleie 
ii 0 

o. o/I 

do. I 

do. II 

Commis ⸗Mehl 

Roggen⸗Schrot 

Roggen⸗Kleie 

Ge 5 Nr. 
o. 


S 


Gerſten⸗Futtermehl 

Buchweizengries 9 8 

Buchweizengrüye ! 
do. ar 


